




nehmen mussten. Engagierte berichten von Bedrohun­
gen und Angriffen im Alltag, die auf eine kleine Zahl 
besonders offensiver Rechter zurückzuführen sind. Ne­
ben Sachbeschädigungen, bei denen die Strafverfahren 
laut der Geschädigten häufig eingestellt werden, weil 
keine Tatbeteiligten ermittelt worden können, fiel beson­
ders im ersten Halbjahr 2021 nach Angaben von Enga­
gierten in Zwickau eine Gruppe mit körperlichen Angrif­
fen auf. Es handelt sich dabei um eine Gruppe jugendli­
cher Neonazis aus dem Umfeld der ehemaligen „Jungen 
Revolution“ bzw. dem „Fightclub56“. Diese warteten z.B. 
vor einem Einkaufszentrum auf Personen, die nicht in ihr 
Weltbild passen, um diese anzugreifen. Opfer sind dabei 
meistens alternativ gekleidete Jugendliche und als anti­
faschistisch engagiert bekannte Personen aus der Stadt. 
Die Angreifer fallen damit auf, dass sie vermehrt Kampf­
sport trainieren und ihre Angriffe dadurch unberechen­
bar für die Betroffenen werden. Einige von ihnen sam­
melten sich im Umfeld der Demonstrationen gegen die 
Corona-Maßnahmen im Mai 2020 und sollen gezielt 
Gegendemonstrierende angegriffen haben.47
	 Überhaupt sei die Bedrohungslage seit Beginn der 
Pandemie größer geworden, bedingt zum einen durch 
einem Mangel an Aktivitäten, der Jugendliche in extrem 
rechte Gruppen getrieben habe, zum anderen durch ge­
zielte Ansprachen von Neonazi-Kadern, die in Krisensi­
tuationen besonders aktiv um Nachwuchs werben. Im 
Nachgang von Demonstrationen gegen die Neonazis 
schildern Betroffene, wie sie von Kadern des Dritten 
Wegs verfolgt wurden. Betroffene werfen der Polizei in 
mehreren Fällen ein zu zögerliches Verhalten vor. Am 
Telefon und vor Ort hatten sie den Eindruck, ihnen werde 
nicht geglaubt. Auch kämen die Täter meistens unbehel­
ligt davon. Bei den Bedrohungen, die von Neonazis aus­

gehen, wurden immer öfter Unbeteiligte und Personen 
aus dem persönlichen Umfeld der Engagierten zur Ziel­
scheibe. So schmierten Unbekannte im Frühjahr 2021 
teilweise wöchentlich Namen von Personen an Haus­
wände, versehen mit Hakenkreuzen und unmissverständ­
lichen Drohungen. Für diejenigen, deren Freunde be­
droht werden, ohne dass diese politisch in Erscheinung 
getreten seien, werde dadurch die Angst noch weiter ver­
stärkt, weil man befürchten müsse, dass Freunde und 
Familie die gleichen Bedrohungen erleiden müssten. 
	 Durch das Zusammenspiel dieser Drohungen und 
Angriffe sei die Zwickauer Innenstadt zu einem Angs­
traum für die Betroffenen geworden. In Gesprächen 
äußerten sie als wichtigsten Wunsch, sich ohne Angst im 
Innenstadtbereich und an öffentlichen Orten wie Parks 
und Skaterampen bewegen zu können. Auch von Kultur­
schaffenden, insbesondere aber von der Stadtverwaltung 
und speziell der Oberbürgermeisterin wünschten sie sich 
mehr Engagement. Wenn es um die Abgrenzung von ext­
rem rechten Akteuren und das Eintreten gegen rechte 
Gewalt geht, bleibe es meist bei Lippenbekenntnissen. In 
der Regel äußere sich die Stadt erst auf Druck von außen 
hin, anstatt proaktiv voranzuschreiten. Bestrebungen der 
Stadtverwaltung gegen Gewalt wie etwa durch den kom­
munalen Präventionsrat hätten bisher im Alltag keine 
spürbaren Konsequenzen. 
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DEMONSTRATION IN ZWICKAU ANZUGREIFEN. FOTO: JOHANNES GRUNERT

47 )		 https://www.freiepresse.de/demo-rechte-sollen-provoziert-haben-
artikel10839838, abgerufen am 10.08.21.



RECHTE GEWALT IN ZWICKAU

In Zwickau kam es in der vergangenen Jahren immer  
wieder zu Gewalttaten gegenüber von Rassismus betrof­
fenen Personen, Linken und anderen Personen, die nicht 
in das Weltbild extrem rechter Tatbegehender passen. Die 
Opferberatung „Support“ des RAA Sachsen e.V. führt eine 
Statistik über diese Gewalttaten, die sich meist von der 
polizeilichen Statistik unterscheidet. Dies liegt vor allem 
darin begründet, dass viele Betroffene aus verschiedenen 
Gründen keine Anzeige bei der Polizei stellen.
	 Support zählte im Jahr 2020 insgesamt zehn Über­
griffe (einen im Bereich Nötigung/Bedrohung, vier im 
Bereich Körperverletzung und fünf im Bereich gefährli­
che Körperverletzung), die insgesamt 29 Personen betra­
fen. Bis zum 17.08.2021 zählte die Initiative für das lau­
fende Jahr sechs Übergriffe (vier im Bereich Nötigung/
Bedrohung, einen im Bereich Körperverletzung und 
einen im Bereich gefährliche Körperverletzung), die  ins­
gesamt 16 Personen betrafen.
	 Auch wenn Zwickau schon immer Interventionsfeld 
und Beratungsort für die Initiative gewesen sei, beschrei­
ben die Beratenden die aktuelle Lage als sehr ange­
spannt: „Seit 2019 beobachten wir wieder ein anderes, 
aktiveres und selbstbewussteres Auftreten der organi­
sierten Neonaziszene und vermehrt Angriffe.“, so André 
Löscher von Support aus Chemnitz. „Durch Raumnahme 
in der Stadt versuchen sie eine No-Go-Area für Linke, 
Demokrat*innen, Aktivist*innen, PoC oder BIPoC zu 
schaffen.“ Höhepunkte der Gewalt seien dabei die 
Monate März bis Juni 2021 gewesen. „Vor allem nachts 
trauen sich Menschen nicht mehr alleine auf die Straße, 
da sie Angst vor Übergriffen und Bedrohungen haben.“, 
so Löscher weiter.

	 Dabei blieben viele der Meldungen, die die Bera­
tungsstelle erhält, unterhalb der Gewaltschwelle und der 
Grenze zur Strafbarkeit und würden deswegen auch von 
der Initiative nicht gezählt: „Beispielsweise klingeln 
Rechte nachts bei Aktivist*innen oder stehen mit mehre­
ren Personen am Abend vermummt vor der Tür von poli­
tisch aktiven Personen. Diese Taten sind nicht strafbar, 
führen aber dennoch zu einem Klima der Angst in der 
Stadt.“ Taten unterhalb der Gewaltschwelle wie das 
Schmieren von Hakenkreuzen an Briefkästen von linken 
Engagierten führten zu einem Gefühl der Bedrohung und 
Unsicherheit.
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REICHSBÜRGERSTRUKTUREN 
IN ZWICKAU

„Reichsbürger“ ist ein Sammelbegriff für Personen, die 
die Existenz der Bundesrepublik Deutschland bestreiten 
und ihre Rechtsordnung ablehnen. Stattdessen wähnen 
sie sich als Staatsangehörige eines fortbestehenden Deut­
schen Reiches. Das Sächsische Landesamt für Verfas­
sungsschutz zählt die „Reichsbürger“ als eigenständige 
Kategorie in seinen Berichten auf – neben dem Links- und 
Rechtsextremismus. Während der Einstieg in die „Reichs­
bürger“-Szene oftmals in finanzieller Verschuldung und 
dem Wunsch nach einem Ausstieg aus dem Finanzsystem 
begründet liegt, überschneidet sich die Ideologie der 

„Reichsbürger“ doch in großen Teilen mit den Ideologien 
der extremen Rechten – auch wenn dem Landesamt für 
Verfassungsschutz zufolge der Anteil von rechtsextremis­
tisch Gesinnten unter den „Reichsbürgern“ nur rund 7 % 
betragen soll (Sächsisches Staatsministerium des Innern 
2019, 153). Insbesondere können „Reichsbürger“ auf­
grund ihrer Vernetzung ins extrem rechte Milieu, ganz 
besonders in Zwickau, nicht losgelöst von extrem rechten 
Strukturen betrachtet werden. Mit dem Mord an einem 
Polizisten im bayrischen Georgensgmünd 2016 ist auch 
den Sicherheitsbehörden die Gefährlichkeit der bis dahin 
oft belächelten Szene bewusst geworden. Für Gemeinden, 
Stadtverwaltungen und andere Behörden werden „Reichs­
bürger“ ebenfalls zunehmend von einem Ärgernis zu 
einer Belastung der täglichen Arbeit – und mitunter zur 
Bedrohung. Der Verfassungsschutz sieht im Landkreis 
Zwickau eine Schwerpunktregion der „Reichsbürger“ in 
Sachsen. Demnach lebten im Jahr 2019 über 100 Men­
schen im Landkreis, die die Behörde den sogenannten 

„Reichsbürgern und Selbstverwaltern“ zuordnet. Allein 
60  davon sind bereits der Staatsanwaltschaft Zwickau 
bekannt.48
	 „Reichsbürger“ fallen oft durch Proklamation des 
eigenen Grundstückes als „Reichsgebiet“ in Abgrenzung 
zur Bundesrepublik Deutschland und die Gründung eige­
ner „Reichsregierungen“ mit Fantasietiteln und -doku­
menten auf. Manche dieser erdachten Staaten treten durch 
eigene Wahlen in Erscheinung, wie es z.B. im Dezember 
2018 im Zwickauer Ortsteil Hüttelsgrün der Fall war. Hier 
führte der „Reichsbürger“-Verband „Einiges Deutsch­
land“ eine „staatliche Siegelrechte- und Verweserwahl“ 
durch. Die Polizei unterband das Spektakel schließlich 
und beschlagnahmte die Wahlurnen. Die Wahlleitung 
hatte die Wahl bereits zwei Monate im voraus durch Flug­
schreiben auch überregional beworben.49

DIE STRATEGIEN DER „REICHSBÜRGER“

Viele „Reichsbürger“ überziehen Behörden mit großen 
Mengen an Schreiben und unbegründeten Forderungen 
und lähmen auf diese Weise die Verwaltungen. Eine 
besonders perfide Strategie stellt dabei die sogenannte 

„Malta-Masche“ dar. Dabei werden frei ausgedachte For­
derungen an Ämter von teils mehreren Millionen Dollar 
an ein Pfandregister in den USA gemeldet, das keine wei­
teren Nachweise erfordert (Stellner 2017a). Daraufhin 
werden die Schulden an ein Inkassobüro auf der Insel 
Malta abgetreten. Das Inkassobüro bewirkt daraufhin vor 

einem maltesischen Gericht einen Schuldentitel, der 
EU-weit vollstreckt werden kann. Nach maltesischem 
Recht kann dem nur widersprechen, wer persönlich  
in Malta vorstellig wird. Eines der aktivsten Büros in 
diesem Bereich wurde von der bekannten Zwickauer 
Reichsbürgerin Birgit Hilbig-Fazekas gegründet.50 Da 
Hilbig-Fazekas nicht nur das Inkassobüro selbst gegrün­
det, sondern sich auch eine Forderung über insgesamt 
190 Millionen Dollar gegenüber einer Rechtspflegerin 
und einer Gerichtsvollzieherin versucht hat , wurde sie 
2018 in zweiter Instanz zu einer Freiheitsstrafe von neun 
Monaten verurteilt, die zur Bewährung ausgesetzt 
wurde.51
	 Ein weiterer prominenter Fall einer Reichsbürgerin 
ist Waltraud Pecher. Sie hatte jahrelang auf dem Grund­
stück ihres Sohnes, dem Landtagsabgeordneten Mario 
Pecher, gegen seinen Willen die Gaststätte Sternblick 
betrieben (Stellner 2017d). Dieser veranlasste schließlich 
die Räumung, wogegen sich seine Mutter auch u.a. kör­
perlich zur Wehr setzte.52 Durch ihre guten Verbindungen 
zu den rechten Aktivisten von „Kara Ben Nemsi TV“ und 
dem „Aufbruch deutscher Patrioten Mitteldeutschland“ 
(ADPM) scharte sie mehrere Dutzend Unterstützende um 
sich und erlangte auch im Netz eine gewisse Bekanntheit. 
Teile der Corona-Leugnenden-Szene in Zwickau sind 
darüber hinaus in „Reichsbürger“-Kreisen aktiv, beson­
ders aus der Gruppe „Patrioten Zwickau“ (siehe Corona-
Proteste in Zwickau).
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	48 )	 https://www.freiepresse.de/reichsb-rger-60-f-lle-sind-der-justiz-
bekannt-artikel10351761, abgerufen am 10.08.21

	49 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/polizei-einsatz-bei-
reichsbuergerwahl-artikel10392772, abgerufen am 10.08.21

	50 )	 https://offshoreleaks.icij.org/nodes/55063684, abgerufen am 
10.08.21.

	51 )	 https://www.freiepresse.de/reichsb-rger-60-f-lle-sind-der-justiz-
bekannt-artikel10351761, abgerufen am 10.08.21.

	52 )	 https://www.freiepresse.de/ex-wirtin-zu-geldstrafe-verurteilt-
artikel10490881, abgerufen am 10.08.21.
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STALKING UND FAKE NEWS:
KARA BEN NEMSI TV UND DIE 
WESTSÄCHSISCHE ZEITUNG
Eine andere, nicht minder offensive Strategie als die 
genannten Reichsbürgerinnen verfolgt eine Gruppe von 
Männern, die sich heute rund um die Wählervereinigung 

„Zukunft Zwickau“ sammeln. Seit vielen Jahren bedrän­
gen sie immer wieder Politikschaffende und Engagierte 
und stellen sie später in Online-Videos bloß.

DIE OBERBÜRGERMEISTERIN ALS 
HASSOBJEKT EXTREM RECHTER MEDIEN-
AKTIVISTEN

2015, als Geflüchtete über die Balkanroute kamen und auch 
nach Zwickau verteilt wurden, schlossen sich zwei Männer 
zusammen, die zuvor kaum Berührungspunkte hatten: 
Benjamin Przybylla, gläubiger Christ und bei den „Jesus 
Freaks“, 2017 kurzfristig Direktkandidat der AfD für den 
Bundestag, und Torsten Graßlaub, in der Stadt als Rechter 
bekannt, vorbestraft wegen gefährlicher Körperverletzung, 
früher Mitarbeiter im „Last Resort“-Shop. Graßlaubs Han­
dynummer fand sich in Uwe Mundlos’ Telefonliste wieder. 
Unter dem Namen „Kara Ben Nemsi TV“, angelehnt an 
eine Romanfigur von Karl May, suchten sie immer, wenn 
es um das Thema Asyl ging, die Sitzungen des jeweiligen 
Kreis- oder Gemeinderates im Landkreis auf, um diese spä­
ter auf Youtube verächtlich zu machen. Bald bedrängten sie 
Politikschaffende auch privat, mit Andreas L. und Maik K. 
waren sie bald zu viert.
	 Die damalige Oberbürgermeisterin Pia Findeiß (SPD) 
war schon länger bedroht worden, am Telefon, per Brief, 
per Mail. Einmal flogen Farbbeutel gegen ihr Haus, später 
durchschlug ein Stein ihr Fenster, daran gebunden ein Zet­

tel mit einer rassistischen Nachricht.53 Sie organisierte zu 
der Zeit regelmäßige Stadtspaziergänge, um die Öffent­
lichkeit über Entwicklungen in ihrer Umgebung zu infor­
mieren, doch durch Kara Ben Nemsi TV wurden diese 
Spaziergänge zu Spießrutenläufen. Die Taktik der Störer 
war neu. Sie filmten nicht nur die Teilnehmenden der Spa­
ziergänge offensiv ab, sondern störten pausenlos durch 
Zwischenrufe. Andreas L. rief immer wieder, dass Findeiß 

„IS-Kommandeure in ihrem Wohnhaus“ beherbergen 
würde.54 Findeiß erstattete schließlich Anzeige, 2017 kam 
es zum Prozess. Die Angeklagten Graßlaub, L. und K. 
verzichteten auf eine anwaltliche Vertretung. Dadurch 
konnten sie selbst Zeuginnen und Zeugen laden und befra­
gen. Den Prozess nutzten sie als Bühne, um die Oberbür­
germeisterin als Zeugin zu befragen, wodurch der Prozess 
eher einem Verhör seitens der Angeklagten gleich kam 
(Stellner 2017c). Am Ende wurde Torsten Graßlaub zu 
einer Geldstrafe von 150 Tagessätzen verurteilt. 
	 Doch die Männer ließen nicht locker. Im Mai 2017 
verfolgte Graßlaub Oberbürgermeisterin Findeiß auf 
einen Friedhof, wo sie mit ihrer Enkeltochter im Arm ein 
Grab besuchte. Graßlaub filmte und stellte provozierende 
Fragen. Wegen Verstoßes gegen das Kunsturhebergesetz 
wurde der heute 45-Jährige daraufhin 2019 erneut zu 50 
Tagessätzen verurteilt.55 Dabei fiel Graßlaub nicht nur 
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	53 )	 https://www.tag24.de/nachrichten/zwickau-stein-attacke-gegen-
haus-von-ob-findeiss-40583, abgerufen am 10.08.21.

	54 )	 https://www.freiepresse.de/neue-strafe-im-prozess-um-verleum­
dung-der-ob-artikel10565692, abgerufen am 10.08.21.

	55 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/ob-enkelkind-ge­
filmt-gericht-bestaetigt-schuld-eines-rechten-youtubers-artikel 
10527807, abgerufen am 17.08.21.

DIE PARTEI ADPM VERTEILT „NSU“-KEKSE AM RANDE EINER FRIDAYS-FOR-FUTURE-KUNDGEBUNG.
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durch die Bedrängung linker Engagierter in der Stadt auf: 
2018 bedrohten er und sein Kara-Ben-Nemsi-Kompagnon 
Maik K. den AfD-Fraktionsgeschäftsführer Frank Frieder 
Forberg mit dem Tode. Forberg erwirkte daraufhin eine 
Unterlassungsklage gegen K., während von Graßlaub 
keine Wiederholungsgefahr ausgegangen sei.56 Vorausge­
gangen war ein nicht enden wollende Schlammschlacht 
um Przybylla, für dessen Absetzung als Bundestagskan­
didat Forberg eingetreten war. Nachdem Forberg schließ­
lich die AfD-Ratsfraktion verließ, um sich der „Blauen 
Partei“ von Frauke Petry anzuschließen, fand er ein 
9mm-Projektil im Briefkasten der Fraktion. Von wem es 
stammte, wurde nie geklärt.

DIE „WESTSÄCHSISCHE ZEITUNG“ ALS 
LOKALE PROPAGANDAMASCHINE

Die Facebook-Seite von Kara Ben Nemsi TV (später 
„Indy Presse TV“) gibt es bis heute, inklusive einiger die­
ser Schmähvideos. Heute bewegt sich Torsten Graßlaub 
im Umfeld des anonymen rechten Blogs „Westsächsische 
Zeitung“. Laut früherem Impressum wurde das Medium 
von einer „Westsächsische Zeitung GbR durch schlüssi­
ges Handeln“ vertreten. Das Blog ist auf den 57-Jährigen 
Zwickauer Olaf Thalwitzer zurückzuführen. Thalwitzer 
war 2016 kurzzeitig ehrenamtlicher Außenstellenchef 
bei der Opferberatungsstelle „Weißer Ring“. Zu dieser 
Zeit existierte das Blog bereits. Damals beschränkten 
sich die Verfassenden noch auf das Abschreiben von 
Pressemitteilungen lokaler Institutionen und eigene Arti­
kel, die zunächst keine bestimmte politische Ausrichtung 
vermuten ließen.
	 Als 2017 der Wahlkampf der Direktkandidaten für 
die Bundestagswahl begann, machte sich ein Berufs­
kollege Olaf Thalwitzers Hoffnung auf ein Mandat:  
Der Blaulichtreporter Heiko Richter war bisher für sein 
Unternehmen „Hit-TV.eu“ bekannt als Zulieferer von 
Videomaterial für verschiedene TV-Sender. Als Mitglied 
des rechten Vereins „Heimat Region Zwickau“ kandi­
dierte er schließlich für den Bundestag als parteiloser 
Kandidat (Stellner/Dietrich 2017). Der Grund für Richters 
Hoffnung auf Berlin: Am rechten Rand war er konkur­
renzlos, denn die AfD hatte ihren Kandidaten aufgrund 
zu großer Differenzen zurückgezogen – dessen Name: 
Benjamin Przybylla.57 Die Westsächsische Zeitung be­
richtete über die Kandidaten, Richter kam als einziger zu 
Wort. Wenig später sorgte Richter in Zwickau für einen 
kleinen Skandal: Auf der Facebook-Seite eines CDU-
Landtagsabgeordneten behauptete der Reporter, im 
Zwickauer VW-Werk würden statt entlassener Leiharbei­
ter nun „verstärkt stark pigmentierte Studenten“ arbei­
ten.58 Es folgten empörte Kommentare – und ein Artikel 
der Westsächsischen Zeitung, der die Behauptung auf­
greift, aber nicht belegt.59 Zwei Tage später titelte die 

„Westsächsische Zeitung“: „WSZ erreicht mit Zwickauer 
Thema Rekordzahlen!“ Das Blog hatte sich mit tenden­
ziösen Artikeln ein neues Publikum erschlossen.
	 Heiko Richter erhielt zur Bundestagswahl immerhin 
8,8 % der Direktstimmen. Mit seinem Unternehmen lief 
es allerdings nicht so gut, schon seit 2013 fanden sich 
kaum noch Foto- und Videobeiträge von ihm in seriösen 
Medien. Die aktuellen Rassismusvorwürfe waren schließ­
lich nicht die ersten gegen ihn gewesen. 2011, drei Wo­
chen nachdem in der Frühlingsstraße das Versteck des 
NSU-Kerntrios abgebrannt war, befragte ein ZEIT-
Journalist den ehemaligen Zwickauer NPD-Chef Peter 

Klose zu seinen Verbindungen zum NSU. Der verwei­
gerte die Aussage und verwies auf seinen angeblichen 
Pressesprecher Heiko Richter. Im Nachhinein fühlte sich 
Richter falsch dargestellt, behauptete, ein Exklusiv-In­
terview mit Klose, den er nur „der Peter“ nannte, verein­
bart zu haben, dementierte aber in seinem Namen Ver­
bindungen zur Terrorzelle.60
	 2019 trat Richter zur Kreistagswahl an, dieses Mal 
für den „Aufbruch deutscher Patrioten Mitteldeutsch­
land“ (ADPM), einer extrem rechten AfD-Abspaltung. 
Auf der Liste des ADPM sammelten sich diejenigen, die 
in den vergangenen Jahren auf der Suche nach einer poli­
tischen Heimat rechts der AfD waren: Der AfD-Abtrün­
nige Frank Neufert, Mitglied der rechten Gewerkschaft 

„Zentrum Automobil“, Frank Geihe, früherer NPD-Kan­
didat, Ex-CDU-Mitglied Ronny Weber, der wegen „Volks­
verräter“-Rufen gegen Heiko Maas ein Parteiausschluss­
verfahren am Hals hatte, „Kara-Ben-Nemsi“-Gründer 
Benjamin Przybylla, Ralf Großmann von der rassisti­
schen „Bürgeroffensive Zwickau“ und die Reichsbürge­
rin Waltraud Pecher.61 Zusammen brachten sie es gerade 
einmal auf 1,12  %. Einen Sitz bekamen sie nicht. Im 
Stadtrat hatten die Rechten unterdessen mehr Erfolg: Mit 
2,84 % erhielt die Wählervereinigung „Zukunft Zwickau“ 
mit ihrem Kandidaten Sven Georgi einen Sitz. Ihre Liste 
bot gleich zwei Überschneidungen mit der vom ADPM 
für den Kreistag: Ronny Weber und Heiko Richter kan­
didierten auch hier, zusammen mit dem Neonazi Torsten 
Graßlaub, Steffen Baumgärtel und Andreas Speck.
	 Die „Westsächsische Zeitung“ driftete unterdessen 
weiter nach rechts, spätestens seit 2020 bewegte sich auch 
Graßlaub in ihrem Umfeld, schrieb erwiesenermaßen 
mindestens einmal für das Blog. Normalerweise werden 
die Artikel unter anonymer Autorenschaft online gestellt, 
Autorennennungen sind die Ausnahme. Zunächst saßen 
Richters scheidendes TV-Projekt und Thalwitzers ten­
denziöses Blog an der gleichen Adresse, ebenso Vereine 
und Firmen, die man in ihrem Umfeld zahlreich findet: 
Während Richter neben seiner TV-Tätigkeit mit seiner 
weiteren Firma „Zmobil 24“ Autos überführt und Kurier­
dienste anbietet, verantwortet Thalwitzer nicht nur die 

„Westsächsische Zeitung“, sondern auch das „Westsäch­
sische Fernsehen“, die „Zwickauer Presse-Agentur“ und 
den „Verein für saubere Justizarbeit“. Darüber hinaus ist 
Thalwitzer mit seinem Verein „Ich sehe die Sonne e.V.“ 
(ISDS) im Bereich der medienpädagogischen Arbeit mit 
Jugendlichen aktiv. 2014 produzierte er mit Jugendlichen 
eine Soap-Serie, 2019 organisierte er eine Messe für 
Manga-Comics in Zwickau (Thiele 2013).2020 zog die 
Westsächsische Zeitung schließlich in eigene Räume, die 
vorher von einer Musikschule genutzt worden waren.
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	56 )	 https://www.radiozwickau.de/beitrag/nach-morddrohungen- 
ex-afd-stadtrat-forberg-mit-unterlassungsklage-erfolgreich- 
595458/, abgerufen am 10.08.21.

	57 )	 https://www.radiozwickau.de/beitrag/zwickauer-afd-bricht-kom­
plett-mit-direktkandidat-przybylla-446663/, abgerufen am 10.08.21.

	58 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/hohenstein-ernstthal/rassis­
mus-vorwuerfe-gegen-bundestagskandidaten-artikel9979185, 
abgerufen am 10.08.21.

	59 )	 https://wsz-online.blogspot.com/2017/08/auslander-statt-leih­
arbeiter-was-ist.html, abgerufen am 10.08.21.

	60 )	 https://www.zeit.de/2011/48/S-Reportage-Zwickau, abgerufen am 
10.08.21.

	61 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/cdu-bringt-sich-in-
erklaerungsnot-artikel10373438, abgerufen am 17.08.21.
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DIE KLIMABEWEGUNG ALS FEINDBILD

Die Westsächsische Zeitung gibt mittlerweile wieder eine 
Printausgabe heraus, die sich inhaltlich von den Online-
Texten kaum unterscheidet. Torsten Graßlaub macht 
unterdessen weiter Videos. Er ist regelmäßig im Büro  
der „Westsächsischen Zeitung“ zu Gast und verschmäht 
von dort aus weiterhin politisch Andersdenkende. Zu 
Demonstrationen von „Fridays for Future“ tauchte er mit 
mehreren Kameraden auf und belästigte in gewohnter 
Manier die Demonstrierenden. Aus seinem Auto filmend, 
kommentierte er im September 2019 den Demonstrati­
onszug mit den Worten: „Eigentlich ist die Gesellschaft 
mal wieder reif für ne richtig schöne Phase des – wie sagt 
man es jetzt, naja – wo die Population ein bisschen zu­
rechtgestutzt wird.“62 Benjamin Pryzbylla war bei der 
Demonstration ebenfalls vor Ort, beleidigte die Demons­
trierenden und schaltete während einer Rede eine Laut­

sprecherbox aus. Bei einer ADPM-Kundgebung gegen 
Fridays for Future verteilten sie Kekse mit der Aufschrift 

„NSU“.63 In der Westsächsischen Zeitung erschien kürz­
lich ein Artikel, der den NSU-Komplex als „Verschwö­
rungstheorie“ bezeichnete und landete damit erneut 
einen Klick-Hit mit Desinformationen. In einem weiteren 
Artikel stellte der Autor die offizielle Nachricht, das 
Zwickauer Krematorium arbeite mittlerweile aufgrund 
der Corona-Pandemie in drei Schichten, als Fake dar. 
Das vom russischen Staat finanzierte Medium „Russia 
Today“ griff den Artikel auf und machte die Westsächsi­
sche Zeitung so einem erheblich größeren Publikum 
bekannt – und zwar in einer Größenordnung, dass sich 
das Recherchekollektiv Correctiv.org veranlasst sah, die 
Nachricht zu widerlegen.64 Eine Richtigstellung von der 
Westsächsischen Zeitung hingegen gibt es bis heute nicht. 
Dafür wirbt das Blog heute mit einer angeblichen Koope­
ration mit dem russischen Sender.

BÜRGERLICH-RASSISTISCHE 
STRUKTUREN
NEUE BEWEGUNG IN DER EXTREMEN RECHTEN

Während es zwischen 2010 und 2015 in Zwickau relativ 
ruhig war, was rechte Demonstrationen anbelangt, er­
wachte Zwickaus rassistische Szene vier Jahre nach der 
Selbstenttarnung des NSU aus der Versenkung: Im Okto­
ber 2015 – ein Jahr nach dem Start von Pegida in Dresden 
und zwei Jahre, nachdem in Schneeberg und Berlin erst­
malig viele Personen aus der politisch zuvor nicht in 
Erscheinung getretenen lokalen Bevölkerung gemeinsam 
mit Neonazis auf die Straße gingen – fand in Zwickau die 
erste große Anti-Asyl-Demonstration statt. Sie wurde 
organisiert von den Gruppen „Zwickau wehrt sich“ und 

„Zwickau sagt Nein zum Asylmissbrauch“, 1.200 Men­
schen folgten dem Aufruf (Rippert 2015). Im Februar 
2016 übernahmen die sogenannten Bürgerforen – harm­
los anmutende Vereine, die ebenfalls in die Fußstapfen 
von Pegida treten wollten. Gemeinsam mit zahlreichen 
anderen Initiativen und Vereinen, u.a. aus Meerane, 
Altenburg, Plauen, Niederdorf und Schneeberg, organi­
sierten sie einen Sternmarsch, zu dem 3.000 Menschen 
aus der Region zusammenkamen.65 Hier entstand ein 
Netzwerk, das so schnell nicht mehr von der Bildfläche 
verschwinden sollte: die bürgerliche-rassistische Szene, 
gemeinsam mit gewaltbereiten Neonazis, organisiert in 
kleinen Ortsvereinen, die stellenweise die Funktion der 
Heimatvereine übernehmen. Im Erzgebirge sind sie oft 
einer der wenigen zivilgesellschaftlichen Aktivposten in 
den Gemeinden.

DIE BÜRGEROFFENSIVE DEUTSCHLAND

Ebenfalls im Februar 2016 gründete sich in Meerane 
(Landkreis Zwickau) die „Bürgeroffensive Deutschland“, 
ein Verein mit rassistischer Ausrichtung. Das Hauptak­
tionsfeld der Gruppe sollte in Zwickau liegen. Ihr Chef, 
Ralf Großmann, betonte immer wieder, er habe mit Neo­
nazis nichts am Hut (Gesellmann 2017). Doch seine eige­
nen Reden strotzen so sehr von rassistischen Ressenti­

ments und Fantasien der Reichsbürger, dass man es ihm 
nur schwerlich abnehmen konnte.66 2016 ist das Jahr, in 
dem sich viele aus der heutigen rassistischen Szene 
Zwickaus radikalisierten. Einige Biografien von Neona­
zis und Wutbürgern verweisen auf den 1. Mai 2016, als 
Zwickau bundesweit Schlagzeilen machte: Zu einer 
Kundgebung des DGB zum Tag der Arbeit reiste Heiko 
Maas an, dessen Rede in einem Konzert rechter Schmäh­
rufe unterging. Schließlich wurde er bei seiner Abreise 
von den ca. 150 anwesenden Demonstrierenden verfolgt 
und bedrängt – in der rechten Szene war man sich sicher: 
Man hatte ihn aus der Stadt gejagt. Solche Erfolgserleb­
nisse sind für die extreme Rechte besonders wichtige 
Punkte auf ihrem politischen Weg. Durch die überregio­
nale Beachtung von Ereignissen wie den rassistischen 
Ausschreitungen in Freital und Heidenau oder den von 
Gewalt begleiteten Großaufmärschen in Chemnitz ver­
gewissert die Szene sich ihrer selbst und kann ihren Akti­
vismus oft über Jahre verstetigen. Ralf Großmann tat das 
mit seiner Bürgeroffensive und stellte bis 2019 in Monats­
abständen Demonstrationen und Stammtische auf die 
Beine. Die Stammtische wurden offen für das „Schnitzel­
haus Südblick“ in Marienthal beworben. Später wich die 
Bürgeroffensive ins „Sternblick“ in Eckersbach aus – die 
Gaststätte von Reichsbürgerin Waltraud Pecher. Heute 
hat die Bürgeroffensive Zwickau zwar über 5.000 Likes 
bei Facebook, ihre Aktivitäten sind aber völlig einge­
schlafen.
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62 )	 https://www.youtube.com/watch?v=pmXBOo7sUL8, abgerufen am 
10.08.21.

63 )	 https://www.youtube.com/watch?v=wkYwyDSuY3k, abgerufen am 
10.08.21.

64 )	 https://correctiv.org/faktencheck/2021/02/03/anstieg-der-sterbe- 
faelle-im-dezember-nein-die-belastung-des-zwickauer-bestat­
tungswesens-ist-nicht-erfunden/, abgerufen am 10.08.21.

65 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/3000-demonstran­
ten-beim-sternmarsch-in-zwickau-artikel9441942, abgerufen am 
10.08.21.

66 )	 https://krautreporter.de/1742-rechts-sind-immer-nur-die-anderen, 
abgerufen am 10.08.21.
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DIE ZWICKAUER AFD

Der Zwickauer AfD-Kreisverband sorgt seit seiner Grün­
dung für Schlagzeilen aufgrund interner Streitigkeiten. 
2017 war Benjamin Pryzbylla, Mitbegründer von „Kara 
Ben Nemsi“-TV, kurzzeitig für die Zwickauer AfD als 
Direktkandidat zur Bundestagswahl angetreten. Der bis 
dato als eher gemäßigt geltende Verband nahm Przybyl­
las Wahlvorschlag jedoch zurück und musste sich im 
Nachgang von ihm mit üblen Vorwürfen belegen lassen.67 
Die Gründe dafür, dass die Partei Prybylla das Vertrauen 
entzogen hatte, lagen sowohl in politischen Alleingän­
gen und mangelnder Aktivität als auch darin, dass er 
Parteiinterna nach außen getragen haben soll. 
	 Mit Paul Morgenstern und Alexander Schwarz ge­
hörten gleich zwei Personen zu dem Kreisverband, die 
in Rechtsrock-Bands gespielt haben, die dem Milieu der 
militanten „Blood&Honour“-Bewegung zugerechnet 
werden. Schwarz soll noch ein Jahr vor seinem Beitritt  
in der Band „White Resistance“ am Bass gestanden ha­
ben.68 Er nahm beispielsweise 2010 mit den „Nationalen 
Sozialisten Zwickau“ am NPD-Aufmarsch durch die 
Zwickauer Innenstadt teil und bewegte sich im Umkreis 
linker Demos, die von Neonazis angegriffen wurden. 
2017 kam Schwarz bereits zur Zwickauer AfD, für die er 
heute im Stadtrat sitzt. Die menschenverachtenden Tex­
te seiner ehemaligen Band beschrieb Schwarz rückbli­
ckend als „provokativ“. Schwarz war direkt aus dem 
rassistischen „Bürgerforum Zwickau“ zur AfD gewech­
selt (Stellner 2017b). Im März erregte Alexander Schwarz 
erneut Aufmerksamkeit, als er zur Wahl des Abgesand­
ten zum Deutschen Städtetag kandidierte. Seit April 2021 
gehört er zu der neu gegründeten „Fraktion freier Bürger“ 
(FfB).69 Paul Morgenstern ist bis heute aktiv in einer gan­
zen Reihe von extrem rechten Bands, u.a. in der Chem­
nitzer „Blitzkrieg“-Nachfolgeband „Front 776“. Nach­
dem dies bekannt wurde, trat Morgenstern im Dezember 
2014 aus der AfD wieder aus.70
	 2018 wurde die extrem rechte „Flügel“-Frau Janin 
Klatt-Eberle für ein paar Monate Kreisvorsitzende, soll 
dann aber den Rückhalt im Kreisverband verloren haben 
und trat schließlich wieder zurück.71 Auch der frühere 
Kreis- und spätere Fraktionsvorsitzende Sven Itzek ver­
lor das Vertrauen seiner Partei: 2020 stolperte er über 
seine allzu große Nähe zu dem bekannten Immobilienin­
vestor und Scientologen Kurt Fliegerbauer. Dieser habe, 
so Itzeks AfD-Rivale Wolfram Keil, beiden gemeinsam 
nahe gelegt, bei der Wahl zur Stadtoberhaupt „mit ange­
zogener Handbremse“ zu fahren und so die Wahl der 
CDU-Kandidatin Kathrin Köhler zu ermöglichen. Für 
Keil ein Unding. So wurde der Fraktionsvorsitzende Itzek 
von seiner Fraktion abgewählt.72 Eine Woche später ver­
ließ Itzek die AfD.73
	 Die AfD verfügte im Zwickauer Stadtrat nach der 
Kommunalwahl über 11 Sitze, was 21,85 % der Stimmen 
bedeutet.74 Damit verfügte die Partei über genauso viele 
Sitze wie die CDU, die 21,98 % bekam. Im Kreistag bildet 
die AfD mit 19 Sitzen (19,7 %) die zweitstärkste Fraktion 
hinter der CDU.75 Zur Stadtoberhauptswahl 2020 kam der 
AfD-Kandidat Andreas Gerold auf 17 % der Stimmen.76 
Ein überregional besonders umtriebiges Mitglied der 
Zwickauer AfD ist Jonas Dünzel. Der 27-Jährige trat 
sowohl zur Wahl des Bundesvorsitzenden der Jungen 
Alternative als auch zur Europawahl und zur Wahl des 
Direktkandidaten für den Bundestag an – scheiterte aber 
jedes Mal. Heute ist er stellvertretender Kreisvorsitzen­

der.77 Dass die Zwickauer AfD weiterhin ein zutiefst zer­
strittener Verband ist, bewies unter anderem der Kandi­
dat für die Bundestagswahl 2021, Matthias Moosdorf. 
Der Leipziger Musiker hat sich Anfang des Jahres mit 
einem Pamphlet gegen die Parteispitze gewandt und 
damit für reichlich Kritik gesorgt.78
	 Im April dieses Jahres verließen schließlich die 
Landtagsabgeordneten Christopher Hahn und Wolfram 
Keil die Partei und auch die Fraktionen auf Landes- und 
Stadtratsebene. Unter drei Stadträten, die ebenfalls die 
Fraktion verließen, war auch Alexander Schwarz. Als 
Grund für den Bruch gaben sie die fortschreitende Radi­
kalisierung der Partei und die Dominanz der nationalis­
tischen Parteiströmung „Der Flügel“ an und formierten 
sich unter dem Namen „Fraktion freier Bürger“ im Stadt­
rat neu.79 Die AfD-Fraktion nahm Sven Itzek unterdessen 
wieder auf.80
	 Im Juni beschloss der AfD-Kreisverband, eine er­
neute Nominierungswahl für den Direktkandidaten zur 
Bundestagswahl abzuhalten, mit dem Wunsch, Matthias 
Moosdorf als Direktkandidaten austauschen zu können. 
Dieser konnte sich allerdings ein zweites Mal durchset­
zen. Seinen Anteil daran dürfte der Meeraner Kay-Uwe 
Klepzig gehabt haben, der in seiner Antrittsrede kurzer­
hand anstatt seiner selbst die Wahl Moosdorfs empfahl.81 
Zur Bundestagswahl am 26. September konnte Moosdorf 
das Direktmandat erlangen. Er erhielt 24,9 % der Erst­
stimmen, auf Platz 2 landete der CDU-Kandidat Körber 
mit 19,4 %. 12.012 Wählende gaben der AfD in Zwickau 
ihre Zweitstimme, was 24,3 % der Stimmen entspricht.
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67 )	 https://idas.noblogs.org/?p=566, abgerufen am 10.08.21.
68 )	 https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kommunale-afd-mandat­

str%C3%A4ger-und-das-neonazi-milieu, abgerufen am 10.08.21.
69 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/kein-ex-rechtsrocker-

zum-staedtetag-afd-wirft-cdu-und-linken-blockade-vor-artikel 
11372691, abgerufen am 10.08.21.

70 )	 https://idas.noblogs.org/?p=566, abgerufen am 10.08.21.
71 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/afd-kreischefin-tritt-

zurueck-artikel10351653, abgerufen am 10.08.21.
72 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/afd-zwickau-was-hat-

bauloewe-kurt-fliegerbauer-mit-dem-streit-in-der-partei-zu-tun-
artikel10736750, abgerufen am 10.08.21.

73 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/zwickauer-stadt­
rat-sven-itzek-aus-afd-ausgetreten-artikel10740117, abgerufen am 
10.08.21.

74 )	 https://wahlen.zwickau.de/wahlen/2019/02_sr/index.html#ergeb­
nisse, abgerufen am 10.08.21.

75 )	 https://www.freiepresse.de/freie-w-hler-und-afd-nehmen-der-cdu-
vier-wahlkreise-ab-artikel10527459, abgerufen am 10.08.21.

76 )	 https://wahlen.zwickau.de/wahlen/2020/01_OB1/index.html# ergeb­
nisse, abgerufen am 10.08.21.

77 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/afd-schiesst-ihren-
eigenen-kandidaten-ab-artikel11546052, abgerufen am 18.08.2021.

78 )	 https://idas.noblogs.org/?p=4775, abgerufen am 10.08.21
79 )	 https://www.freiepresse.de/nachrichten/sachsen/vorwurf-der-

radikalisierung-zwei-afd-landtagsabgeordnete-verlassen-partei-
und-fraktion-artikel11450327, abgerufen am 10.08.21.

		  https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/ex-afd-leute-gruen­
den-neue-stadtratsfraktion-artikel11469247, abgerufen am 10.08.21

80 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/ex-afd-raete-gruen­
den-auch-im-kreistag-neue-fraktion-artikel11502137, abgerufen am 
18.08.21.

81 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/kandidatenkuer-
belegt-spaltung-der-afd-artikel11608278, abgerufen am 18.08.2021.
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CORONA-PROTESTE IN ZWICKAU: 
PATRIOTEN VS. QUERDENKER – 
DIE SZENE IST ZERSPLITTERT
Wie in fast allen größeren deutschen Städten gründeten 
sich auch in Zwickau während der COVID-19-Pandemie 
im Jahr 2020 Initiativen, die die gültigen Schutzmaßnah­
men vor dem Virus ablehnen. Häufige Elemente in die­
sen Gruppen sind Verschwörungsglauben und die geringe 
Distanz zu rechten Gruppen.
	 Zunächst wurden die Zwickauer Proteste in der 
bereits bestehenden Gruppe „Patrioten Zwickau“ im 
Messenger-Dienst Telegram organisiert. Die Gruppe gab 
es schon seit mindestens August 2019, einige Mitglieder 
kannten sich schon von gemeinsamen Spaziergängen, 
die durch die Gruppe bereits vor der COVID-19-Pande­
mie organisiert wurden. Dabei waren stets eine Handvoll 
Personen, die teils mit schwarz-weiß-roten Fahnen durch 
die Straßen zogen. Als die sogenannten „Corona-Spa­
ziergänge“ in anderen Städten aufkamen, um pandemie­
bedingte Demonstrationsverbote zu umgehen, mussten 
die „Patrioten Zwickau“ ab dem 4. Mai nur noch ihre 
eigenen Spaziergänge reaktivieren.
	 Parallel dazu gründeten sich zunächst die „Corona 
Rebellen Zwickau“, ebenfalls als Telegram-Gruppe. Im 
Juni 2020 benannten sich die „Corona Rebellen“ in 

„Querdenker2020 Zwickau“ um. Damit orientieren sie 
sich an der „Querdenken“-Hauptorganisation in Stutt­
gart, sind aber keine offizielle Ortsgruppe. In einer Stel­
lungnahme hieß es, man folge „im Wesentlichen dem 
Vorbild der Querdenker2020 aus Plauen“. Als Sprecher 
der „Querdenker2020 Zwickau“ tritt Jan Biedermann 
auf.82
	 Bei den „Patrioten Zwickau“ radikalisierte man sich 
weiter: „Reichsbürger“-Thesen, die „Q-Anon“-Theorie, 
die Leugnung der Existenz der BRD und antisemitische 
Aussagen dominierten. Die „Querdenker“ wurden bald 
selbst zum Gegenstand von Verschwörungsmythen der 

„Patrioten“: Indem sie das System nur ändern und nicht 
stürzen wollten, würden sie zur Stabilisierung der BRD 
beitragen. Sie seien in Wirklichkeit von „NGOs gesteu­
ert“. So spaltete sich die Szene der zwei Coronaleugnen­
den-Gruppen, was dazu führte, dass beide ihre eigenen 

Versammlungen durchführten. Die Spaltung ging letzt­
lich sogar soweit, dass im Mai 2020 an vier aufeinander­
folgenden Tagen vier Veranstaltungen von verschiedenen 
Gruppen zum letztlich gleichen Thema geplant waren. 
Neben den „Patrioten“ und den „Querdenkern“ hatte sich 
die „Bürger Offensive Deutschland“ angekündigt sowie 
eine Gruppierung, die hauptsächlich aus einem Netzwerk 
rund um die Chemnitzer Wählervereinigung „Pro Chem­
nitz“ besteht und ideologisch den „Patrioten“ zumindest 
nahesteht.83 Letztlich war diese am 15. Mai die einzige 
der vier Veranstaltungen, von der es Aufzeichnungen 
gibt.84 Aus Zwickau war vor allem der Stadtrat Sven 
Georgi (Zukunft Zwickau) beteiligt.
	 Ab Januar 2021 setzten die „Querdenker“ verstärkt 
auf Autokorsos, um größere Demonstrationen durchfüh­
ren zu können, ohne aufgrund von Auflagenverstößen 
wie der Nichteinhaltung der Maskenpflicht Repressalien 
befürchten zu müssen.85 Zwickau etablierte sich im Win­
ter 2020/2021 als organisatorisches Zentrum der Auto­
korsos, die gemeinsam mit mehreren Hundert Fahrzeu­
gen zu Versammlungen u.a. in Leipzig und Chemnitz 
fuhren. Dabei war nicht nur Zwickau ein Startpunkt,  
sondern auch kleinere Städte im Landkreis wie z.B.  
Werdau.86 Im ersten Quartal des Jahres gründeten sich  
im Fahrwasser der Corona-Proteste zwei weitere Grup­
pen namens „Bewegung Zwickau“ und „Bürgerbündnis 
Volksstimme“, welche eng mit dem Personenkreis um die 
„Westsächsische Zeitung“ vernetzt sind und das Protest­
geschehen bis Redaktionsschluss dominierten. An den 
letzten Protesten nahm allerdings nur noch eine niedrige 
zweistellige Personenzahl teil.
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82 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/demos-gegen-corona-
massnahmen-und-fuer-fluechtlingshilfe-artikel11079993, abgeru­
fen am 10.08.21.

83 )	 https://twitter.com/Wir_sind_Viele/status/1261026895426191364, 
abgerufen am 10.08.21.

84 )	 https://www.youtube.com/watch?v=Pz_-DoMSHvk, abgerufen am 
10.08.21.

85 )	 https://www.freiepresse.de/zwickau/zwickau/behinderungen-
wegen-unangemeldeten-autokorsos-artikel11290465, abgerufen 
am 10.08.21.

86 )	 https://www.freiepresse.de/vogtland/auerbach/autokorso-nach-
chemnitz-geplant-artikel11333531, abgerufen am 10.08.21.

VERSAMMLUNG DER „QUERDENKER“ UND „ELTERN STEHEN
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FAZIT
Nachdem die extreme Rechte in der Stadt Zwickau nach 
der Selbstenttarnung des NSU im Jahr 2011 zunächst 
geschwächt war, da eine überregionale Öffentlichkeit 
den Blick auf die Stadt wandte und Repressionen zu 
befürchten waren, erwachte die Szene in den Jahren 
danach und ist heute breit aufgestellt. Zwar ist dies bei­
spielsweise in den deutlich größeren Städten Dresden 
und Chemnitz in noch größeren Dimensionen der Fall, 
jedoch sticht die extrem rechte Szene in Zwickau vor 
allem durch Offensivität und Aggressivität heraus.
	 Die Strategien der extrem rechten Gruppen in der 
Stadt Zwickau lassen sich mit dem vierteiligen Raum­
kampf-Konzept beschreiben, das auf den Soziologen Wil­
helm Heitmeyer zurückgeht (Heitmeyer 1999). An den 
Tätigkeiten nahezu aller in dieser Analyse beschriebenen 
Gruppen lässt sich erkennen, dass sie die als „Provokati­
onsgewinne“ beschriebene erste Stufe bereits weit über­
schritten haben. Hierbei geht es darum, mit gezielten 
Provokationen wie z.B. Schmierereien oder Demonstra­
tionen öffentliche Aufmerksamkeit z.B. über mediale 
Berichterstattung zu erreichen. Die zweite Stufe, Räu­
mungsgewinne, erzielen sie durch die Verdrängung ande­
rer Gruppen aus dem Sozialraum und Schaffung von 
Angsträumen, wie es sich am Beispiel der „Jungen Revo­
lution“ und der jüngsten Bedrohungswelle erkennen lässt. 
Raumgewinne, die dritte Stufe, werden dort erzielt, wo 
sich die extreme Rechte in eigenen Räumen etabliert und 
die eigene Wirkmächtigkeit offen präsentiert. Dies ist in 
Zwickau auch der Fall, wenn auch nicht so präsent wie 
beispielsweise in Plauen oder Chemnitz, wo extrem rechte 
Immobilien eine Strahlkraft nach außen besitzen. Den­
noch verfügt die extreme Rechte in Zwickau über Räume, 
die ihnen offenbar unbegrenzt zur Verfügung stehen. Was 
passiert, wenn Neonazis öffentlich mit eigenen Immobi­
lien in Erscheinung treten, lässt sich an der Stadt Plauen 
beobachten, wo die Partei Der Dritte Weg eine Immobilie 
im Stadtteil Haselbrunn erworben hat und nichtrechten 
Personen in der Umgebung bereits nachgestellt wurde. 
Die vierte Stufe nach Heitmeyer sind die Normalisierungs­
gewinne, die dort entstehen, wo extrem rechte Gruppie­
rungen und Einstellungen bereits als Normalität hinge­
nommen werden. Bezieht man diese Stufe auf die offene 
Zurschaustellung extrem rechter Codes und Kleidungs­
marken und die Präsenz von Neonazis etwa in einzelnen 
Sportvereinen oder im öffentlichen Raum, so lässt sich 
schließen, dass die extreme Rechte in Zwickau bereits 
einige Normalisierungsgewinne verzeichnen konnte.
	 In Zwickau lässt sich seit der Ausbreitung der Partei 
Der Dritte Weg im Bereich des militanten Neonazismus, 
wie er vom Dritten Weg und der „Jungen Revolution“ ver­
treten wird, eine verstärkte Zusammenarbeit beobachten. 
Es ist zu vermuten, dass Der Dritte Weg und namentlich 
dessen Anführer Manuel Ganser es sich zum Ziel gesetzt 
haben, neonazistische Gruppen in Zwickau zu vereinen 
und damit zu stärken. Dies wirkt allerdings nicht bis in das 
bürgerlich-rassistische und verschwörungsideologische 
Spektrum hinein: Hier kam es in der jüngsten Vergangen­
heit zu einer enormen Zersplitterung und dem Entstehen 
zahlreicher, oft kurzlebiger Gruppen. Dies ist in der ext­
remen Rechten ein bekanntes Phänomen, das sich haupt­
sächlich mit dem Egoismus und den Führungsansprüchen 
der einzelnen Führungsfiguren begründen lässt.

	 Die Erfahrung mit dem NSU zeigt, dass rechter Ter­
rorismus dort gedeiht, wo Zivilgesellschaft und Sicher­
heitsbehörden nicht genug hinschauen oder rechte 
Bestrebungen gar vertuschen. Sie zeigt auch, dass rechte 
Umsturzpläne in der Regel von überregional agierenden 
Netzwerken ausgehen, wie es auch in Zwickau der Fall 
war. So wie Unterstützungsleistungen aus anderen Bun­
desländern die Taten des NSU wahrscheinlich erst er­
möglicht haben, wirken deren Bestrebungen und Taten 
auch nachhaltig in extrem rechte Zusammenhänge hin­
ein. Eine kritische Betrachtung rechter Umtriebe darf 
sich also niemals auf die eigene Region beschränken, 
sondern erfordert sowohl auf institutioneller als auch auf 
zivilgesellschaftlicher Ebene Vernetzung und überregi­
onale Zusammenarbeit. 
	 In Zwickau lassen sich zwei Entwicklungslinien 
beobachten, die die Wirkmächtigkeit extrem rechter 
Gruppen bedingen. Zum einen treten wenige, besonders 
aktive Protagonisten mit gezielten Angriffen auf Demo­
kratinnen und Demokraten auf. Sie erzielen dadurch 
Räumungsgewinne, sorgen für ein Klima der Angst und 
erstreben letztlich Normalisierungsgewinne durch die 
Präsenz im öffentlichen Raum. Diese Entwicklung stellt 
zur heutigen Zeit ein Spezifikum in der Region dar.
	 Zum anderen hat sich in Zwickau, genau wie in ande­
ren Regionen Sachsens, ein rechtes Wahlstimmenpoten­
zial gebildet, dessen gesellschaftliche Abbildung in der 
Stadtgesellschaft Entwicklungen wie die Duldung von 
Rassismus, das Entstehen bürgerlich-rassistischer Grup­
pen und die Ausgrenzung alternativer Kulturangebote 
begünstigt. Beide Entwicklungslinien hängen insofern 
zusammen, als das gesellschaftliche Klima die Entste­
hung und Tolerierung neonazistischer Gruppen wie Der 
Dritte Weg und die „Junge Revolution“ sowie anderer 
offensiver extrem rechter Gruppen wie dem Netzwerk 
um die „Westsächsische Zeitung“ erst möglich macht. 
Auf die beiden Entwicklungen lässt sich unterschiedlich 
reagieren, ihr Zusammenhang sollte dabei aber nicht aus 
dem Auge verloren werden.
	 Aus der Analyse der rechten Strukturen in Zwickau 
sowie zwei Interviews mit Engagierten und von rechter 
Gewalt Betroffenen lassen sich schließlich folgende 
Handlungsbedarfe ableiten:
	 Erstens braucht es eine konsequente Strafverfolgung 
neonazistischer Täter. Um ein weiteres Aufheizen der 
Bedrohungssituation zu verhindern, müssen Strafverfol­
gungsbehörden ihre Möglichkeiten voll ausschöpfen und 
politisch und rassistisch motivierte Taten als solche ein­
ordnen. Die Bedrohung durch wenige, sehr aktive Täter 
ist real und die Zwickauer Innenstadt stellt für viele anti­
faschistisch, antirassistisch und in der Klimabewegung 
engagierte junge Menschen einen Angstraum dar. Aus­
bleibende Ermittlungserfolge motivieren die Täter und 
lassen die Betroffenen hoffnungslos zurück. Neonazis 
behindern die Etablierung sozialer Bewegungen und 
alternativen Lebens. Haben sie Erfolg damit, durch Räu­
mungsgewinne Angst zu verbreiten, verhindern sie letz­
ten Endes eine gesellschaftlich wichtige Möglichkeit 
demokratischer Teilhabe. Schon heute ist es vor allem 
dem Mut und dem Idealismus einiger junger Engagierter 
zu verdanken, dass Bewegungen wie Fridays for Future 
trotz der Bedrohungen weiter aktiv sind.
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	 Zweitens muss öffentliche Solidarität mit den Betrof­
fenen rechter und rassistischer Gewalt zum Ausdruck 
gebracht werden. Von rechter Gewalt Betroffene dürfen 
nicht allein gelassen werden. Rechte Gewalt richtet sich 
nicht nur gegen Einzelne, sondern gegen die gesamte 
pluralistische Gesellschaft als solche. Rechte Gewalt 
muss genauso wie das Problem erstarkender extrem 
rechter Gruppen offen benannt und verurteilt werden. 
Dabei darf es nicht bei Lippenbekenntnissen bleiben. 
Eine klare Abgrenzung zu extrem rechten Gruppen und 
Parteien kann dabei nur der erste Schritt sein und muss 
zuallererst von Seiten der Politik und Stadtverwaltung 
aus geschehen. Positionierungen lokaler Akteure außer­
halb der Politik, wie zum Beispiel aus der Kulturszene, 
können dabei helfen, eine gesellschaftliche Stimmung zu 
verändern.
	 Drittens: Zwickau wird bis heute unweigerlich mit 
dem Nationalsozialistischen Untergrund assoziiert. Dies 
wird auch noch viele Jahre anhalten und Nachrichten von 
Übergriffen und Mordaufrufen auf Wahlplakaten fachen 
diese Erinnerung immer wieder an. Wenn Zwickau eine 
Vorreiterrolle in der Auseinandersetzung mit der eigenen 
Geschichte einnehmen würde, könnte sich dieses Bild 
jedoch wenden. Durch das öffentliche Einstehen für ein 
NSU-Dokumentationszentrum hätte Zwickau die Chance, 
ein bundesweites Vorbild in der Erinnerungsarbeit zu 
werden. Einzelne Akteure schreiten hier schon voran, 
erfahren aber wenig Unterstützung. Als positives Bei­
spiel für die Erinnerungsarbeit lässt sich die jährliche 
Veranstaltungsreihe „Novembertage“ vom Alten Gaso­
meter hervorheben.
	 Viertens: Um in Zukunft extrem rechte Radikalisie­
rungsprozesse und Dynamiken früh zu erkennen, Netz­
werke aufzudecken und die Möglichkeit zu haben, straf­

rechtlich wie zivilgesellschaftlich darauf zu reagieren, 
bedarf es eines kontinuierlichen Monitorings rechter und 
rassistischer Gewalt sowie extrem rechter Strukturen. 
Die Verfassungsschutzberichte erfüllen diesen Zweck nur 
unvollständig, da sie bislang unbekannte extrem rechte 
Akteure nicht klar benennen und ungenügend zur Ana­
lyse extrem rechter Dynamiken und besonders des 
gesellschaftlichen Rassismus dienen. Dabei sind diese 
Tendenzen auch ohne nachrichtendienstliche Mittel 
beobachtbar. Besonders im Zwickauer Umland gibt es 
Dunkelfelder im Wissen über extrem rechte Netzwerke. 
Die Lokalpresse berichtet glücklicherweise regelmäßig 
über extrem rechte Ereignisse in der Region und Ent­
wicklungen in der Lokalpolitik. Sie war eine wichtige 
Quelle für dieses Paper. Die umfassende Analyse der 
Strukturen ist jedoch nicht ihre Aufgabe. 
	 Zwickau kommt als zentralem Wohnort des NSU 
eine besondere Verantwortung zu, der sie nur durch klare 
Bekenntnisse und gemeinsames Handeln gerecht werden 
kann. Ein Zögern wird aber unweigerlich zu einer weite­
ren Verfestigung antidemokratischer Strukturen führen. 
Noch ist es möglich, das Blatt zu wenden.
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KOOPERATIONSPARTNERINNEN
Weiterdenken – Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen unter­
stützt lokal Ideen, Orientierung und Engagement für die 
sozialen und ökologischen Lebensgrundlagen, für eine 
demokratische, solidarische und zivile Gesellschaft. 
Neben eigenen Projekten sind wir Kooperationspartne­
rin für viele Vereine, Initiativen und Institutionen in 
Sachsen. So ist auch dieses Policy Paper in Kooperation 
mit dem Else-Frenkel-Brunswik-Institut und dem Chem­
nitzer ASA-FF entstanden und Teil unseres langjährigen 
Schwerpunkts, der solidarischen Arbeiten gegen rechte 
Ideologien. Wir bedanken uns bei Johannes Grunert und 
allen Mitwirkenden für diesen wichtigen Beitrag.
	 Dieses Policy Paper beruht maßgeblich auf Recher­
chen, die ursprünglich der Chemnitzer ASA-FF in Auf­
trag gegeben hatte. ASA-FF ist ein gemeinnütziger Ver­
ein, der 1979 gegründet wurde. Die über 160 Mitglieder 
des ASA-FF sind über den Globus verstreut und in unter­
schiedlichsten Branchen tätig. Allen gemeinsam ist das 
Engagement für Globales Lernen. Damit bietet der Ver­
ein ein diverses Netzwerk mit breiter Expertise. Der 
ASA-FF ist außerdem Träger der Initiative Offener Pro­
zess, die sich mit den Folgen des rechtsterroristischen 
NSU auseinandersetzt. Mit verschiedenen kleinen und 
großen Kulturformaten gestaltet das Programm neue 
unentd_ckte narrative 2025 (nun) in Chemnitz und Süd­
westsachsen vielseitige Erzählräume, um Antworten auf 
aktuelle gesellschaftspolitische Herausforderungen wie 
Rechtspopulismus zu finden. Im Fokus stehen lokale und 
regionale Akteure aus Kultur, Zivilgesellschaft und Poli­
tik, die in kulturellen Projekten innerhalb und außerhalb 
etablierter Räume zusammenarbeiten sollen. Das Pro­
gramm neue unentd_ckte narrative wurde für die Short­
list des Kulturgestalten Zukunftspreises der Kulturpoli­

tischen Gesellschaft 2021 nominiert und ist Träger des 
Kulturlichter Publikumspreises der Kulturstiftung der 
Länder 2020. Informationen zum Verein finden sich hier 
unter www.asa-ff.de.

POLICY PAPER 2021-4 	23



POLICY PAPER 2021-4 	

IMPRESSUM

Redaktion: Dr. phil. Johannes Kiess, Pia Siemer
Lektorat: Tilman Meckel 
Gestaltung: Markus Dreßen 
Redaktionsschluss: 30. Oktober 2021
Druck: Merkur Druck, Leipzig
www.efbi.de

Das Projekt wird finanziert durch Mittel  
auf Grundlage des vom Sächsischen Landtag 
beschlossenen Haushalts.

24


